


Franz Wilflingseder

12. Februar 1922 - 26. September 1985

Vor einem Jahr, am 26. September 1985» ist Franz Wilflingseder
nach schwerer Krankheit aus diesem Leben geschieden und am 1. Okto-
ber unter großer Anteilnahme seiner Freunde und Bekannten auf dem
Barbarafriedhof in Linz zur letzten Ruhe gebettet worden.

Franz Wilflingseder wurde am 12. Februar 1922 in Rottenbach bei
Haag a. Hausruck geboren, wo er von 1928 - 1935 auch die Volksschu-
le besuchte. Aus bescheidenen Verhältnissen stammend, kam er schon
mit dreizehn Jahren zu einem Müller in Gurten in die Lehre. Bei einem
Arbeitsunfall zog er sich eine so schwere Verletzung der rechten Hand
zu, daß der in Aussicht genommene Beruf für ihn nicht mehr in Frage
kam. In dieser Situation stellte der Seelsorger des Krankenhauses
Ried i.I., Prof. Joseph Müller, die entscheidende Weiche für Wilf-
lingseder weiteres Leben, indem er ihm das Studium am humanistischen
Gymnasium dieser Stadt ermöglichte. Als einziger seiner Klasse hat
Wilflingseder 19^3 mit Auszeichnung die Reifeprüfung abgelegt.

Wegen seiner Verletzung war Wilflingseder für den Militärdienst
untauglich, wurde aber kurze Zeit zu einem Studentischen Ausgleichs-
dienst bei der ReichsStudentenführung in Berlin verpflichtet. Dann
konnte er während des Krieges an der Universität Wien Geographie und
Geschichte studieren. Zu seinen Lehrern zählten hier unter anderem
die bedeutenden Historiker Heinrich von Srbik und Otto Brunner. Nach
dem Krieg setzte Wilflingseder seine Studien in Innsbruck fort, wo
er 19^7 zum Doktor der Philosophie promoviert wurde. Anschließend
absolvierte er den Kurs mit abschließender Prüfung an der österrei-
chischen Nationalbibliothek. Dies war die Voraussetzung für den
Dienst an der Bundesstaatlichen Studienbibliothek in Linz, den er
mit 1. September 19^8 antrat.

Für diese 17T1* gegründete Bibliothek konnte ihr Direktor Konrad
Schiffmann (I908 - 193*0 nach langen Bemühungen einen Neubau erwir-
ken, welcher 1932 - 193^ nach Plänen von Ministerialrat Dr. Julius
Smolik am Schillerplatz errichtet wurde. Hier erfolgte dann auch die
Neuordnung der Bestände nach dem numerus currens. Seit 1957 der Plan
zum Ausbau zur Allgemeinbibliothek bestätigt worden war und die not-
wendigen Mittel zur Verfügung gestellt wurden, sind alle Fachbereiche
in ihr mit einiger Vollständigkeit vertreten. Im Jahre i960 wurde
die Landeslehrerbibliothek, die Fachbibliothek für alle Lehrer des
Landes, angegliedert. Heute zählt die Studienbibliothek insgesamt
etwa 2I+O 000 Bände.

Als Nachfolger von Kurt Vanesa (I9U8 - I969) wurde Wilflingseder
mit 1. August 1969 Direktor dieses Instituts und als solcher mit
1. Jänner 1970 zum wirklichen Hof rat ernannt. Eine der Hauptaufgaben
in dieser neuen Funktion bildete für ihn die Lösung der Raumfrage.
Obwohl 1962 der Speicher um zwei Kellerräume hatte erweitert werden
können, war das Büchermagazih bereits wieder hundertprozentig ausge-
lastet. Für den dringend notwendigen Ausbau gelang es Wilflingseder
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zwar, ein Grundstück in der Ederstraße zu erwerben, der Bau selbst
konnte aber leider nicht verwirklicht werden.

Mehr Erfolg var Wilflingseder hinsichtlich der Verwaltungsräume
beschieden. Als mit dem Umzug des Bundesdenkmalamtes im Dezember 1972
alle fremden Behörden das Gebäude verlassen hatten, konnte im Oktober
1973 die Not an Kanzleiräumen endgültig beseitigt verden. Darüber
hinaus war es möglich, den Zentralkatalog der wissenschaftlichen Bib-
liotheken, eine Einrichtung des Landes Oberösterreich, im Hause un-
terzubringen, sodafi hier eine Art Bibliothekszentrum entstand. Da
auch der Personalstand in befriedigender Weise erhöht werden konnte
und die Benützerzahl von 5000 im Jahre 1957 auf 63 000 im Jahre 1973
anstieg, befand sich die Studienbibliothek unter Wilflingseder in
einer erfreulichen Aufwärtsentwicklung. Trotzdem waren seine letzten
Jahre als Direktor von Sorge um den Weiterbestand dieser Einrichtung
erfüllt, weil die Absicht des Ministeriums bekannt war, ab einem
Zeitpunkt in nächster Zukunft, in jedem Bundesland nur eine staatli-
che Bibliothek zu unterhalten. In Oberösterreich sollte dies die
neue Universitätsbibliothek sein. Neben der Studienbibliothek hat
Wilflingseder in den Jahren 1971* - 1978 auch die Bibliothek der neu-
gegründeten Hochschule für künstlerische und industrielle Gestaltung
auf dem Linzer Hauptplatz verwaltet.

Trotz seiner großen beruflichen Inanspruchnahme hat Wilflingseder
Zeit für umfangreiche, landesgeschichtliche Forschungen gefunden und
diese mit großer Begeisterung betrieben. In seiner Dissertation über
die Herrschaft Steyregg hat er unter Heranziehung aller erreichbaren
Quellen nicht nur die komplizierten Anfänge und die genealogisch-be-
sitzgeschichtliche Entwicklung dieser Herrschaft bis 1635» sondern
auch die Lage der Untertanen mit ihren Leistungen sowie die kirchli-
chen Verhältnisse dargestellt. Die hier begonnenen Studien hat er
später weitergeführt, sodaß er zu einem besonderen Spezialisten für
die Geschichte des Linzer Raumes geworden ist. Zwei ähnliche Herr-
schaftsgeschichten sind selbständig in der Reihe der Publikationen
der Stadt Linz erschienen. Die eine behandelt den kleinen Sitz Lu-
st enfelden mit seinen Untertanen. Lustenfelden wurde I600 von den
Jörgern auf Steyregg erworben, mußte dann aber von ihnen in einem
langen Prozeß mit dem Bistum Passau behauptet werden. Auf diese Herr-
schaft und das reich vorhandene Quellenmaterial ist Wilflingseder
schon im Zuge seiner Dissertation aufmerksam geworden.

Die zweite Kleinherrschaft, deren Geschichte Wilflingseder ge-
schrieben hat, besaß ihren Mittelpunkt im Lonsdorfer Turm, der an
der heutigen Frankstraße stand. Aus dessen erster Besitzerfamilie
ist im 13. Jahrhundert ein bedeutender Passauer Beschof hervorgegan-
gen. Seit 1379 war dieser Adelssitz dann in den Händen von Vertre-
tern der Oberschicht des Linzer Bürgertums. So stellte sich hier auch
die Frage nach dem Ausmaß von Grund- und Rentenbesitz der Linzer Bür-
ger. Zur Klärung dieses Problems hat Wilflingseder einen wichtigen
Beitrag geleistet. Kleinere Arbeiten dieser Art hat er den Freisitzen
Egereck an der Lederergasse und Weingarting an der Stelle des heu-
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tigen Kapuzinerklosters gewidmet. Diese zweite Arbeit behandelt auch
den.Weinbau um Linz und gibt einen Überblick über die adeligen Sitze
um Linz, die Wilflingseder in ihrer Bedeutung den Freihäusern an die
Seite stellte.

In das Gebiet der Rechts-, Wirtschafts- und Sozialgeschichte führ-
ten Wilflingseder Aufsätze über die Linzer Mitbürger, die behausten
Handwerker, und über den Gewandausschnitt, dem Detailhandel mit
Stoffen. Von zwei Aufsätzen zur Linzer Kirchengeschichte galt der
eine den Kirchen um Linz zur Zeit der Gegenreformation. Eine beson-
ders gründliche und umfangreiche Geschichte der Dreifaltigkeitska-
pelle in der Hahnengasse bietet gleichzeitig eine umfassende Dar-
stellung der Geschichte der Juden im mittelalterlichen Linz, weil
diese Kapelle IU26 anstelle der alten Synagoge errichtet wurde.

Unter Wilflingseders Beiträgen zur Kulturgeschichte steht einer
insoferne mit Linz in Zusammenhang, als die in ihm behandelte Hand-
schrift vom Hofhistoriographen und Astrologen Maximilians I., Joseph
Grünbeck, 1502 in Linz geschrieben und dem Sekretär des Königs, Bla-
sius Hölzl, gewidmet wurde. Es ist eine Zusammenstellung aller Zei-
chen und Wunder während der Regierungszeit Maximilians und ihrer
Deutung. Die beigegebenen bildlichen Darstellungen hat Wilflingseder
dem Salzburger Maler Marx Reichlich zugeschrieben. Eine Biographie
des 151^ in Kreuzberg an der Werra geborenen Fridericus Lagus brach-
te wichtige, neue Ergebnisse über die Anfänge der Linzer Landschafts-
schule. In den Bereich der Kulturgeschichte gehören aber auch drei
Kapitel aus dem Alltagsleben des Adels, die alle in Linz spielen,
oder mit dieser Stadt in engem Zusammenhang stehen. Sie befassen
sich mit dem Ehrenbeleidigungsprozeß des Passauer Administrators
Ernst gegen Achaz von Hohenfeld 1536, mit der Hochzeit des Wilhelm
von Volkersdorf 1555 und dem schwererziehbaren, 1595 geborenen Sohn
Wilhelm des Vizedoms Hans Adam Gienger.

Wilflingseder hat an mehreren Bänden der Linzer Regesten mitge-
arbeitet, die sich zum Ziel gesetzt haben, die Nachrichten über Linz
in den verschiedenen Archiven zu erfassen. Sein wissenschaftlicher
Nachlaß enthält weitere Materialsammlungen zur Linzer Stadtgeschich-
te und Vorarbeiten für eine Edition der Linzer Rechtsquellen. Die
Stadt Linz und ihre nähere Umgebung bildeten also den Schwerpunkt
der Forschungen Wilflingseders.

Unter seinen Arbeiten zur Landesgeschichte steht das Mühlviertel
im Vordergrund. Der Siedlungs- und Herrschaftgeschichte dieses Ge-
bietes hat er drei zusammenfassende Aufsätze gewidmet, die aber auch
einzelne neue Forschungsergebnisse enthalten. Darüber hinaus war die
Gestalt des Martin Aichinger, genannt Laimbauer, für ihn von beson-
derem Interesse. Dieser trat mit seinem Gefolge ländlicher, meist
besitzloser Personen jeweils im Frühling oder Herbst 1632 und 1635/
36 im Machland in Erscheinung, über ihn, der im Machland dem evan-
gelischen Bekenntnis wieder zum Durchbruch verhelfen wollte und nach
einer verlorenen Schlacht auf dem Frankenberg bei Mauthausen im Mai
1636 auf dem Linzer Hauptplatz hingerichtet wurde, hat er neues Ma-
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teri al aus findig gemac ht.. So wie im Falle Laimbauer war auch bei
einigen Kriminalfällen aus der Zeit 16OO - 1750 der Zauber stark im
Spiel. Für ihre Darstellung hat Wilflingseder Akten der Herrschaft
Spital am Pyhrn ausgewertet.

Wilflingseder war eng mit Georg Grüll befreundet, dem er einen aus-
führlichen Nachruf gewidmet hat. Beide haben häufig ihre Erfahrungen
ausgetauscht und sich gegenseitig über ihre Arbeiten informiert. In
der historischen Arbeitsweise bestand zwischen beiden weitgehende
Übereinstimmung. So wie Grüll ging auch Wilflingseder stets von den
Quellen aus. In vielen Fällen hat er seinen Darstellungen Abdrucke
wichtiger Einzelstücke an- oder eingefügt. Dazu kommen auch reine
Quelleneditionen mit entsprechenden Erläuterungen. Hier sind fami
liengeschichtliehe Aufzeichnungen zu nennen, die Abraham Jörger in
einem Kalender von 1550 - I620 gemacht hat, das Urbar des Ennser Bür-
gerspitals von 1UU7 im Vergleich zu dem von 15OO sowie Regesten zur
Geschichte von Neydharting von 1368 - 1625.

In seinen letzten Lebensjahren hat sich Wilflingseder dann völlig
neuen Themen zugewandt. So plante er eine größere Arbeit über den Mei-
stergesang, für die er sich bereits Abschriften einer Reihe von Codi-
ces angefertigt hatte. Seine Arbeiten zur Geschichte der katholischen
Studentenverbindungen konnten nach einer umfangreichen Sammeltätig-
keit abgefaßt werden, sind doch die Verbindungsarchive nach 1938
durchwegs in Verlust geraten. Insbesondere hat sich Wilflingseder mit
den Anfängen des CV in Oberösterreich befaßt und darüber zunächst
eine Aufsatzreihe veröffentlicht, die dann zu einer zusammenfassenden
Darstellung bis zum ersten Weltkrieg verarbeitet wurde. Schon von sei-
ner Krankheit gezeichnet hat er noch die Geschichte der Ferdinandea
Prag in Heidelberg abgeschlossen und diese Verbindung hat ihm dafür
das Ehrenband verliehen. Wilflingseder wurde unmittelbar nach dem
Krieg in die Austria Innsbruck aufgenommen, der er Zeit seines Lebens
verbunden blieb.

Dem Oberösterreichischen Musealverein, welcher sich die Pflege der
gesamten Landeskunde zum Ziel gesetzt hat, ist Wilflingseder schon
sehr früh beigetreten. Er gehörte i960 - 1979 dem Ausschuß dieses
Vereines an und bekleidete i960 - November I965 auch das Amt eines
Schriftführers.

Im Jahre 1955 hat Wilflingseder Fräulein Heidi Wimmer geheiratet,
und dieser Ehe entstammen zwei Kinder. Trotz seiner intensiven Be-
rufs- und Forschungstätigkeit hat Wilflingseder die Verpflichtungen
gegenüber seiner Familie nicht vernachlässigt. Seinen Urlaub hat er
meist für ausgedehnte Reisen benützt, wobei Kunst und Geschichte im
Vordergrund seines Interesses standen. Wilflingseder hat viel für
heitere Geselligkeit übrig gehabt, die er sowohl im Kreise des CV als
auch in der Runde von Freunden um Georg Grüll pflegen konnte. Er be-
saß einen echten, urwüchsigen Humor, bei dem seine auf dem Land ver-
brachte Jugend noch nachwirkte.

Kurz vor seinem Ableben hat ihm der Bundespräsident das Große
Ehrenzeichen für Verdienste um die Republik Österreich verliehen,das
ihm am 29. August 1985 vom Landeshauptmann überreicht wurde. Damit
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haben die außerordentlichen Leistungen Wilflingseders für das ober-
österreichische Bibliothekswesen und für die Landesgeschichtsfor-
schung öffentliche Anerkennung gefunden.

Alois Zauner
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